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Amtlicher Theil.
3. Vnllettn.

, I m Verlaufe der «ranlhelt S r . lais. Hoheit de«
^Illuchtlgsten Hrrrn Erzherzogs » a r l F e r d i n a n d
^ geftcrn die iiähmung«erlcheinungen zugenommen.
" " hohe Kranke brachte den Tag nmst bewußtlos zu.

5«l«»ltz, 15. November 1874.
D r . S t a n d h a r t n e r m. p.,

l . l . Primararzt.

3. VnUetin.
^ Da« Vttoußtseln lehrte >m Laufe des gestrigen
"'tlnittogks zeitwellig zurück und Se. lals. Hoheit oer
,^l!luchligfte Herr Erzherzog K a r l F e r d i n a n d

""ltn wieder etwa« Nahrung zu Sich nehmen.
Achls lheilweise ruhiger Schlummer,
^««lowitz. den 16. November 1874.

Dr . S l a n d h a r t n e r w . p..
l . l . Pnmararzt.

hz..^e. l . und l. «poftolisch« Majestät haben mit »ller-
k . ? " linlschlitßung vom Ils. November d. I . dem
^ " l der iliollsschule zu BoitSderg. Dneclor Franz Xaver
^ » N t l , w Anetlennullg semer vichiihrigen «lprieß.
lllu» ^^t lg let t lm Schulblenste, da« goldene Verdienft-

«l «Mttgvüdigst zu verleihen geruht.

<llr d 3 " ^ "«d das X. StU«l des L a n d e s a e i t t z b l a t t c «
ld»!.,?"z°Llhuni ltrain pro 1U74 ausgeaeben uno versendet,

'""t enlyiUl unter

l"n, d3^"Ul 83. Oltober 1874. betreffend die zeitliche Einsttl-
V'rlj«u,leit de« § 45 des Oejev.es v«m »9. »pril 1873.

L. O B l . Nr. 2 l ; unter

ilr ^l j^chung her l. l. knndesregicrung fllrlkrain vomV.Olto-
l̂ «ft,.«?' Ä. «054, mbetrefs der «efteUuug s°chtund,ger Wmh-

' " " " und de« Schutz- und »ufsichlspcrsoual» für Wal-
dungen, und unter

H " m ° c h « u , l.e, t. l . L°n"de,schulr°lhe« fUr «ram vom ̂ 0fien
' U » « " ' " r . »2V3. betreffend die Vor.chr.fl über d.e Ver-

" " « . »eh«»n,y u„d «errechuun, dc« lramifchen Gchnllehrer-
« Pensi°n«fonde«.

^ , « ? " ^ ' " " ^ - «««mber 1974.
"er » e d u c t i o n d e « L » n d e « « e s t t z b l » t t e , f k r

Kr»in

Nichtamtlicher Theil.
^ Iounullstimwen vom Tage.

Ht,> ? > 'P°«. z P r.« lnüpft an da« Versprechen
^ » . " ' l e r l i c h e n M a j e s t ä t e n bezüglich eine»

' " " »n» längeren Wiederoesnche« P r « g « die schön«

ften Hoffnungen. „Der Kaiser und König", sagt das
Ma l t , „wird während seine» Aufenthaltes ln der Hrad-
schiner Vurg sich erinnern, welche Macht und welchen
Ruhm sein Stamm in dieser Vnrg erworben, wie hoch»
wichtig die böhmische Krone für die Interessen seine«
Hause« ist und daß die czechlsche Nation ein mächtiger
Schuh gegen die Ungunst der Zukunft sein dürfte. Dann
werde auch der König selbst dafür Sorge tragen, in
welcher Art fich daS Verhällni« diese« Königreiches zum
Olsammtrelche ausgleichen ließe, so daß weder dieses
noch jenes Schaden leide."

Einige Vlätter treten gegen die aus Anlaß der
V e r ö f f e n t l i c h u n g der Aclenftücke inbetress der
Z o l l o e r h a n d l u n g e n » i t R u ß l a n d heroorgetre-
tenen Mnifterlrisengerüchte auf.

Die , T a g e s p r e s s e " sagt, daß weder die Acten-
publlcierung als solche, da fte ja vom Grafen Andrassy
nicht gewollt, noch der Inhal t der Aclenftücke als e»n
Zeichen von Zerwürfnis oder Verstimmung zwischen An-
orassy und dem ciSleithanlschen Ministerium angesehen
werden tonne. Auch können Melnung«o«schiedenh«lten in
einer solchen Frage sich wohl niemals zu einer Minister»
lrisiS zuspitzen.

Das »Neue F r e m b e n b l a t t " hofft, daß man
bei einer in so gulen und richtigen Intentionen einge-
leiteten Action auf handelspolitische« Felde fich uuf
leiner Seite auf Compelenzen steifen, sondern sich ver-
ständigen werde. I m Interesse dieser sachlichen Verstän-
digung wüsse man sich dagegen verwahren, daß der
MtinungSvtlschledenhelt der beiden Minister ein so zu
jagen ftaalSrechllicher üharalter beigelegt »erde.

Das „ N e u e W i e n e r T a g v l a t t " betrachtet
wieder den Conflict nur von der Seite der Gesühiltch-
teit, die er wegen der ökonomischen Lage übllhaupl habe.
M i t einem wlrthschasllichen Actiol.spiogramm wäre die
politische KciftS überwunden.

Die „ I n t e r n a t i o n a l e C o r r e s p o n b e n z "
sagt: „Das Vtleife über die durch Indiscretion in die
Olsstnlllchlelt gedrungene Note de« Wrafen » n d r a s s y
an den clSleilhanlschen H a n d e l s m i n i f t e r bezüglich
der h a n d e l s p o l i t i s c h e n V e r h a n d l u n g e n mit
« u ß l a n d hält in den V l i M e « «n. Die Nichtigkeit
der daran geknüpften Lonjunctur über Zerwürfnisse und
Mlnifterlrlsen wurde in den anständigen und wahrheits-
liebenden Vlittlern die«- uud jenseits der L l i l h , bereit«
conftatiert. Man versichert, die untergeordneten Organe
lm ungarischen Handelsministerium, mit deren Hllse der

N. Fr. Pr." die wahrhaft patriotische Publication eines
auf die fchwebende Unterhandlung mit einem fremden
Staate bezugnehmenden Schriftstückes gelang, seien eruiert
und in Untersuchung gezogen.

Eine Probe, »lc die Vetöfsentlichuug der «lndrassy-
schen Note lm czechischen 8«ger auSgtbtutet wird,
gibt die « P o l i t i k " . Wi r wollen den weiteren Eonse-

quenzen. die sie daraus zieht, nicht folgen, sondern be-
schränken un« auf die Vemerlung de« VlatteS, daß ftch
Oesterreich zu gratulieren haben werde, wenn die «Bü-
berei" der Veröffentlichung de« ministeriellen Nctenftütle«
leine Verstimmung zur Folge habe.

Der „ V o l k s f r e u n d " schreibt: .Die Gewüther
wollen fich über die so leichtfertig heraufbeschworenen
Gerüchte von M i n l f t e r k r i s e n immer noch nicht be-
ruhigen, obgleich bereit« zwei Veawte des unaarischen
Handelsministeriums wegen de« Verdachte« der Mitschuld
an der Indiscretion mit der Andrassy'schen Note von
ihrem Amte suspendiert wurden."

DaS „ F r e m d e n b l a l t " läßt fich über d»SPro-
ject der Führer der klericalen Fractlonen in Oesterreich
betreff« V l l d u n g einer „ k a t h o l i s c h e n Reichs»
P a r t e i " an leitender Stelle unter anderm vernehmen
wie folgt ^

«Man muß fich doch die Frage vorlegen, welche
Veranlassung denn eigentlich vorhanden ist, die die He« ,
schaaren der tlericalen Partei veranlassen könnte, fich z»
einer festgeschlossenen Sturmcolonne geaen d ie V e r »
fas s u n g , ja vielleicht gegen baS Reich zu glie-
dern. Für die ultramontane Partei in Deulschland bot
der Sturz der weltlichen Herrschaft des Papstthum« da«
Signal zur Action; doch glauben wir, daß lein Abge-
ordneter der klericalen Partei in Oesterreich den Grafen
Anorassy oder den Herrn o. Slremoyr für diesen Sturz
verantwortlich machen wird. Der Staat hat in Oefter-
reich gegenüber der Kirche und deren Organen die mu-
sterhafteste M ä ß i g u n g walten lassen und ist der Ver-
suchung, die gegenwärtigen besonderen Verhältnisse der
Kirche zu einer Schmälerung von deren Autonomie zu
benutzen, sorgfältig aus dem Wege gegangen. Er hat w
seiner confesfionellen Gesetzgebung nicht einen Schritt
über da« Gebotene hinausgethan, sondern ftch beynügl,
seine Autorität aus Gebieten herzustellen, die niemal«
weder unter Mar ia Theresia noch unter Franz I I . der
unumschränkten Autorität der Hierarchie überlassen ae-
blieben waren. Sollte die llericale Partei trotzdem e«
für angemessen finden, sich au« dem Rahmen der « r -
fassunll«treuen und föderalistischen Parteien lo«zul«sn,
und eine besondere Fraction zu gründen, die bald eine
Faction werden müßte, so könnten wlr ein solch«« Ge-
baren lm Interesse der Sache, der gedient »erden soll.
im Interesse der Kirche und der Religion nur beklagen
Wir haben eS immer entschieden verdammt, daß man in
Oesterreich die R a t i o n a l i t ä t , die ein neutral«
Veblet bilden sollte, zu einer P a r t e i fache oegr,dkrt
hat; wir haben es »l« eine Abnorultllt »«trachte», d«H
e« ln Oesterreich Parteien M . die ftch nicht durch ein
politisches Programm unterscheiden, sondern dadurch, daß
sie czechisch oder polnisch oder deutsch und son f t n i ch t«
w e i t e r sein wollen. Meicherweiser können wir e» nur
entschieden mlsoilllgen. wenn man versuchen «ollte,

«feuilletlm.
Irrsinnig.

«o«an von W. Henr lch« .
Erstes K a p i t e l .

(sortsehung.)
5»ld ^ l wir ln unserer Erzählung fortfahren, wollen
lll,chl ^ l « genauer mit Herrn Votany bekannt-

5 « u A " « der Gohn eines einst sehr wohlhabend«
b«? .."". namen« votany, der in der City von son-
5 t « " " lthr großartige« Gefchäft besaß, aber in tiefer
ltlen« 3- lllftorben war. Unser interessanter Witwer, n».
^lv»b. ^ « l t . »l« einziger Spiößlmg, wurde in einer
ltln n " Pension auf dem Eonttnent erzogen, denn
"llln " " letzt« seinen ganzen Stolz darin, einen Venlle-
^ " tn " it,» zu maqen. Unter seinen Mitschülern
'"»cl.« 5 " « Engländer, die meisten» der Aristokratie
>«t« . ? « ' slederll hatte, al« der Sohn «ine« Schnei-
k d , ^ " Wten Stand, neben denselben ftch Geltung
5-tin U"Wo. " e r auch nur Duldung zu «laugen,
^lhzun. l ^rg.eiz h^and darin, e« den Aristokraten
^ 3 « u ? " " " " « einen der ihrigen zu gelten. Durch
't l b t N . ^ « r Thorheiten und durch Ueberbitlung ihrer
^ Vviw, . . 5 " Verschwendung gelang es ihm endlich
. > . d« l " " l« i t eine« gew.ffen « i r P«clval z» er«

Ä ^ n ^ " " e r den hochgebornen und hochwülhlgln tng-
^ " m 3 . ! " ^ « n d " Ton «nzab und fte alle an

' " « auch «n «uchloftglett überrage, »r » «

der Sohn eine« Varonet» und sch«n seit seine« nennten
Jahre eine Waise. DeS Vater« Güter waren verschuldet
und S i r Percioal, der seines Vaters Titel und Schul-
den erbte, wurde von seinen Vormündern nach dem Con«
tinent in eine Schule geschickt. Al« Senior und al« der
einzige Vemittelte, besaß er unuulschränkte Macht über
seine Mitschüler, und da er »en Schneidersohn tauglich
fand. ihn zu seinem Werlzen« heranzuziehen, be-
liebte e« ihm auch, ihn zu pretegleren, sowie gemein-
schaftliche «asse mit ihm zu haben. Frederil« Bater
wurde nicht müde, ihn mit gel" .chligen Wechseln zu ver-
sehen, sobald er vernahm, daß setn Sohn der intime
Freund eine« Varon« sei und auch nach seiner Rücklehr
nach Uondon fich oft in dessen Gesellschaft zeigte.

S i r Percioal in einem nagelneuen Anzug au« dem
berühmten Atelier seine« Freunde« Fredent, und sein
Taschenbuch gespickt mit Vanlnolen »u« de« Schneider«
Kasse, erschien l<tzt beständig, A r » in «rm mit seinem
plebejischen Gelahrten, in allen Trink- und Epielhäu-
sern, auf allen Pferderennen und anderen Plätzen, wo
häufig Zeit, Geld und Ehre verloren gehen. Volanh's
Mme l verftegten endlich, und seine« Vater« Ruin. den
der alte schwache Mann nicht überlebte, war die unau«.
bleibliche Folge,

S i r Percival fand e« jetzt gerathen, sich seine« er.
habenen Standes zu erinnern und seine intime Freund-
schaft mit Frederll abzubrechen. So stand diefer nun
ganz allein mit de« brennenden Gefühl der Rache gegen
den Varonet, der ihn, da« sah er ein, nur sein« Ar-
«ulh wegen nicht mehr kennen wollte. Frederil Volany «
einzig« Wunsch, sein einzige« Trachten war nun Gold.
viel Gold z» besitzen, nicht, n « den trenlolen S«und z«

ftch zurückzulocken, sondern um ihm durch äußern Glanz
und Aufwand zu zeigen, was er an ihm verloren.

Seine Mutter, die da« ehemalige Geschäft ilpe«
Manne« auf einen kleinen Laben mit fertiger Herren-
garoerobe in Hollborn reduciert hatte, lebt« dort « i t einer
jungen Nichte, der Tochter ihrer verstorbenen Schwester.
Sie sah ihren Sohn, der fich meist in Elub« und Spiel-
Häusern uwhertrieb, nur selten bei fich; er lam nur danu
und wann, um ihr ihre kleinen Ersparnisse ,bzusch«el<
cheln und allenfall« seiner Cousine Polly dm Hof z»
wachen.

Der Zufall wollte e«. baß er die Vekannlschasl X r
reichen Elbm Caroline Dunlan machte, welche einst be«
einer Ausfahrt in Gefahr war, durch ihre scheu gewor«
denen Pferde vom Wagen gestürzt zu werben. Freverll
warf sich dm Pferden ln die Zügel und rettete die schöne
Unbekannte, auf welche seine Gewandtheit »nb Geistes-
gegenwart «inen tiefen Eindruck »achte.

Caroline war erst seit wenigen Jahren in London.
Sie hatte beide Eltern in kurze« Zwiichenraum durch
den Tod verloren uud wohnte bei lhre» Vormunde
M r . Mount in Archard Street.

Dieser alte Herr war ein sehr mürrischer, una«sel-
llger Manu. der nur ans Interlsse die Vormundschaft
über dk Waise übernommen und dem e« nur darum zu
lhuu war, die schön« S u « « e . welche für die Erziehung
seiner Mündel ausgesetzt war, ewzusäckew. Caroline»»
Erziehung war daher ln manchem Vetracht vtrnllchlüs«
figt, aber die Natur, diese gütig« Mutter, hatte fit da«
gegen « i t unschätzbar« Gaben »nsgtftattel

Nicht eben schön, wie ewe echte « « » « H M « z>o«
«°H«,wgt sew Me. warft dech 'wtUMche a n H



leio
eine Partei zu bilden, deren Programm die R e l i g i o n
sein soll. Wlr wagen zu behaupten, daß da« milde Licht
des Ehriftenlhums nicht« mit der Flamme derParteiwmh
gemein hat, » ir nagen zu behaupten, daß es in Oefter«
reich sehr viele und sehr fromme Christen geben wird.
denen «ine Vermischung der Religon mit weltlichen
Zwecken aus'« Tiesfte widerstrebt, die ftch für sehr
fromm, für sehr orthodox halten, ohie deshalb ihre
politische Ueberzeugung einem neuen Parteischiboleth zu
opfern, das nirgends weniger Verechligung Hütte als
in dem v e r f a s s u n g s m ä ß i g regierten Kalserftaat
Oesterreich."

Zum Schutz der Handelsmarlen.
Der Entwurf einer Convention zwischen der öster»

re ich isch-ungar ischen Monarchie und R u ß l a n d
zu gegenseitigem Schutze der Handelsmarken lautet: „Nach-
dem die Regierung Sc. Majeslät des Kaisers von Oester-
reich und Apostolischen Königs von Ungarn und die
Reyierung Sr . Majestät des Kaisers von Ruhland in
dem Wunsche einig sind, der M a n u f a c t u r i n d u s t r t e
der <lfterr<ichischln und der ungarischen Unterthanen
einerseits, so wie der russischen Unleithanen andererseits,
einen vollständigen und Williamen Schuh zu sichelt», so
haben die Unterzei<tNlten nach di.sfall« eifol^ter Er«
«üchligung die nachsuhenden Bestimmungen vereinbart.

Artikel 1. Die österreichischen uud ungarischen
Unterthanen in Rußland und die russischen Unterthanen
in Olsterrelch-Ungarn werden bezüglich der Vlzeichnucig
ober Verpackung der Waren, dann b zllglich der FablilS»
und Handelemarlen denselben Schutz genießen wie dl«
eigenen Unlerihauen.

Artikel 2. Die österreichischen oder ungarischen
Un'erthaN'N, welche in Ruhland, und die russischen
U terlhanen. w lche in Oesterreich Ungarn sich daS E<yen<
thum iyrer Fabrilsmarten sichern wollen, find gehalten,
dltsetben und ^war: die österreichischen oder unga«ischea
FablilsmartlN in S t . P'tllSburg beim Depariement für
Handel und Gew<rbe und die M^r lm russiiclen Ur<
sprung» bei der Handelstamm r in Wien für O st rreich
und v i jener in Budapest für Ungarn ausschließlich zu
hinterlegen.

Artikel 3. GegenwättigeS Uebereinkommen wird
Kraft und Wirlsamleit eines Vertrages haben, bis nicht
dasjelb: von einer od r̂ der andeien Eelle gründet wild."

Parlamentarisches aus Deutschland.
Der deulsche Re ichs tag beschäitigle sich inselner

Gltzung am 16. d. mit der ersten L«sung des V a n l »
gefetzt«. Mmlfter D e l b r ü c k rechtfertigte das Ve»
iülfni« der Vollage angesichts der Goldwährung und
»es neuen Müozgesehes. Dlr Hauptaufgabe der Regie-
rung bestehe darm, eine dem stallen Goldmünzenvocralhe
ebenso entsprechende Klelnmilnzenmafsc zu beschossen. D»e
Ooldauspiüljung beträgt 3l)3 Millionen, wovon 40 Mil«
tlonen im Kr,eg«schatze sind. Der GesaNMt.lvaalvorlalh
betrug 289 M>U>0llen, der regelmäßige Goldmünzenbe-
stand in den Vanten 150 Millionen Thaler. Von dem
st-ftbeftande sei d»e Einlüjuug der ciiculierenden Mün-
zen (30.800000 Thaler) zu beftreiten. Nach allen «b»
zügen vtrolelbr «ine Goldmünzenfumme von 195 M l
lionen Thaler.

I » wettern Verlaufe seiner Rede erwähnte D e l -
brück de« Verlangen« der Handelsorgane nach einer
N « l c h « v » n l und hebt he,vor, daß da« Reichskanzler'
a»t demselben nlcht antlpalhlsch entgegenstehe, es oer«

mochte aber die Schwierigkeiten bei der dadurch gebotenen
Umwandlung der preußischen Gant in eine Relchsbanl
nicht zu lösen. Es war nicht nur die Entschädigung für
wohlerworbene Rechte zu berücksichtigen, sondern auch den
Vertehrsgewohnheiten Rechnung gelragen, waS dazu führte,
bei dem nächste« Jahr erforderlichen Gesetze von der
NeiüSbank abzusehen, ohne die Relchsbanl principiell für
die Zukunft zu verwerfen.

I m Verlaufe der Debatte plaidierte B a m b er-
ger in einer anderthalbftündigen Rede für eine Reichs»
banl, die für die Münzreform unentbehllich und ohne
welche das Vanlaesttz unannehmbar sei.

Minister Camphausen widerlegte Vamberger
und hob hervor, daß Preußen Verhandlungen über eine
Reichsbant nicht scheu«. Das Gelingen hänge aber
davon ab, inwieweit man daS Princip der indirecten
Contlngentlerung acceptlere. Eine Contingentierung
schädige zwar das Vantgesttz; er sei aber nicht dagegen,
weil da« öffmtliche Interesse oorgeh».

Vor allem seien Vorschläge darüber, wie eine
Reichsbanl zu gründen sei, zu machen; auf Grund
solcher werde Preußen verhandeln; bis dahin sei dem
jetzigen Vedurfnisse durch die Vorlage genügt. Redner
ersuchte das Hau« und die Majorität, sich nicht um
einen Namen, sondern um eine Sache zu sammeln.

Ueber das deutsche Landsturmgesetz
demerit die »A. N. Ztg." folgendes:

„Es läßt sich richt leugnen, daß namentlich für die
gedienten Leute das Landfturmgesetz thatsächlich auf eine
Verlängerung der Dienstzeit hinausläuft, und es sollten
daher zum mindesten gesetzliche Bürgschaften dafür ge-
schaffen werden, daß diese älteren Mannschaften nur im
äußersten Falle wirtlich in den Kampf geiührt werden.
«Ucrdings sprechen die Motive diese Absicht auS, allein
der Wortlaut des G-setz-s enthält davon nicht«.

Artltel 1 des Entwurfes lautet: „ „Das Aufgebot
des Landsturmes erfolgt durch kaiserliche Verordnung, in
welcher zugleich der Umfang des Aufgebotes näher be-
stimmt wird."" I n Fällen außerordentlichen Vedarfes,
oder wenn es an geeigneten Führern für besondere For»
malionen fehlt, kann auch die Landwehr au« den Land«
stürm ergänzt werden. Auch die Auflösung des Land-
sturmes ist nach § 4 dem kaiserlichen Ermessen anheim-
gegeben.

Nach diesen magtren gesetzlichen Veftimmungen
könnte der Kaiser in der Einberufung und Verwendung
der Lanbfturmpftlchtlgen die größte Willkür walten lassen:
er kann entweder die dreißigjährigen oder die fiebenzehn-
jährigen, die »forcierten oder die nichtefercierten Mann-
schaften zuerst einberufen; er kann aus denselben beson-
dere Tlupplnlheile formleren oder sie den Landwehr-
vataillonen oder dem stehenden Heere einverleiben; er
kann sie im Inland behalten oder ins Feindesland
schicken; er kann das Aufgebot ergehen lassen gleich vor
Veginn eines Krieges oder nach längerer Dauer des-
selben; er kann die Wiederenllassung verfügen mit dem
Friedensschluß oder die Aufgebotenen noch länger bei der
Fahne beHallen; er kann den Landsturm aufrufen im
Fall des Sieges wie im Fall der Niederlage, gegen einen
Feind fowohl, als wenn da« Reich von zwei Gegnern
angegrffen wird.

Der Umstand, daß der Gefehentwurf der kaiserlichen
Gewalt so weilen Spielraum lassen will, erweckt den
Verdacht, daß es der Hcereeleilung im Grunde genommen
um nichts anderes zu thun ist, als um Über die gedien-
ten Mannschaften zwischen 31 und 42 Jahren nach

volle Erscheinung » i t goldig schimmernden braunen Lo-
cken, hellerer St i rn und einem wohlgeformten Mund,
der gern lächelte und somit den Glanz der perlenweihen
ZLHne nicht felten zeigte. Die Hauptschönheit aber wa«
reu ihre Augen von duntclbcaunem, überirdischem Glänze,
und von langen, sich aufhält« kräuselnden Augenlledern
beschattet. Der Auödruck dieser Sonuenfterne war so
retn, so heilig, als ob eines Engel« Seele durch sie
fttahlte, unblfttckt von Welt und Sünde.

I n dem düstern Hause ihre« Vormunds wäre
E«r«l»nene Jugend eine sehr sreudeülose gewesen, hätte
nicht dl« Nähe ihrer Milchschwefter Lucie, die m«n »hr
zur Vedienung gab, ihre Emsamleit belebt. Ganz auf
Luclen'« Gesellschaft angewiesen, bildete ftch eine herzliche
Freundschaft unter den beiden Mädchen van gleichem Alter.
Gie vermißten nicht die dcr Jugend so nalüillchen Ver»
gnügungeu und fühlten sich schon glücklich, daß man sie
ungestört beisammen ließ.

Seit jenem Abenteuer mit Freberil Votary wußte
Caroline, daß e« noch etwas höheres gäve, als das un»
schuldige Geplauder mit ihrer Milchschwester. Sie
liebte. Ihre Unerfahrenheit, ihre Zurückgezogenheit lieh
lhr den Retter ihre« Leben», wie sie ihn nannte, in
einer Glorie erscheinen, die alle seine Fehler, lvenn er
solche zeigte, einhüllte. Er wurde bald gewahr, welchen
Etrfiuß er auf das junge, reine Herz besaß, und säumte
nicht, denselben geltend zu machen. Er warb um die
«iche Erbin und gewann sie.

D« d«r Vormund nicht zu bewegen »ar, seine
«lch« Müntztl «im» ««ltler zu geben, so »ußte dieser
ü ^ . " ^ " « . ' ' " " " ^ " ' Heirat »« bereden. Caroline
» M l »t»5x n«d, n,ch Vnpftich««»,,« fnr ihr«, Vor-

mund — und die Liebe für ihren Retter siegte. Eines
Morgen« verließ fie in vegleitung Lucien« da« Hau«,
und bald nachher stand fte an der Seite ihre« Oellebten
vor dem Altar einer dunklen, abgelegenen Kirche Londons.

Der Vormund wüthete und drohte, leinen Schilling
ihres Vermögens heiauezugeben; doch da Caroline in
einigen Monaten mündig »ulde, so hatte diese Drohung
nicht viel zu bedeuten.

Sie bezog m»t Frederil dessen dürftige Wohnung,
bis der Tag hernn lum, wo fte mündig und in den
Vesitz ihre« Pelu.o>ne gesetzt wurde.

Frederit Volaly sah diesem Tage mit Sehnsucht
entgegen, denn er erwallele, daß seine Frau ihn zum
unumschränkten Verwalter ihre« Veimögens machen
würde; allem in einer Klausel de« Testament« ihres Vaters
war dieser Act vorzüallch unte,saat und er mußte sich
mit der bloßen Nutznießung der Zinsen begnügen.

Die Fehlschlagung dieser Berechnung verstimmte
den Galten zwar sehr und er gab sich wenig Mühe
seinen Verdroß zu verbergen, allein die Sanflmuth
der jungen Frau, die den wahren Grund seiner Un-
freundliltleit nicht ahrte, erltug und entschuldigte alles
ln ihrer hingebenden Liebe und suhlte sich glückllch seine
leisesten Wünsche in jeder Veziehung zu erfüllen.

Vald nach der Hochzelt schon gab Freden! seiner
jungen Frau zu verstehen, daß es ihre Pfllcht sei. ein
Testament zu machen. Caroline, obwohl sie sich der
besten Gesundheit erfreute, gehorchte auch hierin w<e in
allem, seine» Wunsche, und wie fie glaubte feiner besseren
Einftcht.

t.G"»f«tzn«, f,l«t.j

Vellebtn verfügen und dieselben nach Velleben zur <lv
gänzung der vor dem Feinde geschwächten Truppenttlpe>
einberufen zu können."

Politische Uebersicht?
«albach, 18. November.

Se. Exe. der ungarische Finanzminiftlr KoloMl
G b y c z y hat seinen die Vefteuerung von Equ P»««"
V'llards und mehreren anderen Luxusgegenfttwden be
treffenden Gesetzentwurf bereits den übrigen Min iW
zur «eyutachlung mitgetheilt und dürfte derselbe, v
die „Reform" meldet, demnächst auch im MimstlM«
verhandelt werdm.

Ein Leitartikel der „Nordd. Allg. Zlg." richtet ft<<
gegen die Haltung der wiener Presse in der N r n i ^
schen Angelegenheit und gegen die von derselben a M
sprochenen Schmähungen der höchsten Reichsnehörben um
Verdächtigungen der preuß'schen Gerichte. Dec ElndlU«
dieses Verhaltens sei um so bedauerlicher, da die i M
reichische Presse vollkommen unabhängig sei und als M
druck der Stimmung der Vevöllerung gelten müsse, b"
welcher danach die frühcre «bgeneiglheit und die v ^
urlheile aeaen Deutschland noch immer vorhanden M
Dieser Rückschluß auf die Stimmung der Deutsch" "
Oesterreich sei ein sehr ernster. Es hätten dort M "
schaftlichere Gesinnungen vermuthet, ein gemäßigte« f^
theil und nicht ein vorschnelles, kränkendes Vorum
erwartet werden dürfen. — Die deulfche Regierung d^l
auf die Errichtung einer Reichs bank eingehen. A"
preußischen Landtag soll bereits in einer nächsten St!>!°
eine Vorlage betreffs der Auseinandersltzung mit "
preußischen Vanl gemacht werden.

Der „Moniteur unioersel" versichert, daß die fr»"
zof ische Regierung ln diesem Auaenbllckc teil, " "
Prehgesetz vorbereitet und auch nicht daran ^
die Aufhebung des Belagerungszustandes in irgend lln«
der Departement«, in welchem, er noch waltet, zu °
antragen. I m Ministerium des Innern sei wa« l^
nur mit den laufenden Verwallungsangelegeliheillll °
schäft'gt und wolle erst das Ergebnis dcr Oe"»"'
wahlen abwarten, ehe man in dem eben erwähnten v""
eine Entschießung faßt. ^

Die engl ische Regierung unterhandelt
G r i e c h e n l a n d wegen Auslieferung desertierender?
leule. Der Abschluß gilt als g'stchert. ,^

I n Rußland trat am 1. (13) November da< "
Wehrgeseh , welche« die allgemeine Dienstpst'^M
lührt, in« Leoen. Die im laufenden und im l " ^
Monat vorzunehmende Rekrutierung wird bereits ^ ,
diesem Gcsetze vorgenommen werden. Dec rulsil^ " ^
lichlsbote" ist der Anficht, daß daS Gesetz ül,«c d" .
gemeine Dienstpflicht noch eine Reihe anderer s M
im Gefolge haben werde. .M

Ein Telegramm der „Liberlü" von M " " ^
versichert unter Reserve, daß um 11. November ^ , ,e
dem Insurgentengeneral M i l r e und U o e l l ^ i l !
ein Vergleich zu stände kam, demzufolge der l ^ ^ l l l
seine Machtbefugnisse Verzicht leistet. - D«

' W a h l e n sollen demnächst slallsinden. . <,l ist
Ja NelVyllll eingetroffen«« Nachrichten M° 'S l '

ein Aufstand in Eosta R i c a mißglückt, l v l l « ' ^
wohner Nicaragua'« und Salvador« vilsuchtlN, I ^
quln Fernandez zum Präsidenten zu erheben. ^ ^ P ^
genten bemächtigten sich ooiübergehend de« bA?n<>^
las Arena«, wurden aber zersprengt. — Aus v " Al<
»lrd gemeldet, daß die spanischen Kanonenboote " ^
nado" und «Gerona* Laguayr» zu bombardlerea^^

Forstliches Versuchswesen. ^ ^
Nachdem die Vedürfnisse des Versuch»ese" ê

Vodenlultur in Oesterreich durch eine « m H ^
Veralhung klargelegt waren, haben Se. 2 " " ' ^ o ^
Kaiser mit Allerhöchster Entschließung vom " - l»F
ber 1873 auch die Errichtung folststatlstlsch" ^
ftationen mit einem Eentraldirigenten ""d e l " " ,B
ten Adjunclen an der Spitze genehmiat. D« ^ W
baren Aibelten und Vlobachtungen sollen °" ,ch'l«,
zahlreichen und verschiedenen Punkten ">" ,>el^
Forste angestellt, die ellanalen Daten «"r „ ^ ,
tung sür den folstw.ssenschafllichen F o r l M ' " ^s.»«
werden. Da« Ineleventreten des fo 's t l ' ^ " ^ ^ B "
»esen« bleibt nur noch von der durch " " ^S's ' ,m
des Jahres 1874 zu erhoffenden Dot°t'on « ^ ^

M,t dieser «lltlhöchlltn Entschließ"^ ^
im Forstwesen lange gefühlten Mangel » o ^ A ^
Den österreichischen Forflwlrlhm w i rd "« Ml» .
heit gegeben, den trügerischen Soden d " « «»^
ergebenden Erfahrungen zu verlassen uno glalhe'^l<
exacter Untersuchungen und iv"t,achtun8l ^ ^
d.e wichtigsten Fragen der Wirthschaft i " »^ d i »
besonders nahe liegende Aufgaben st«"" ' der ^
dar. welche sich auf die sichere Erm'l luns ^
gungen des höchsten nachhaltigen R e " » ^ ^ H ^
so weit hlezu überhaupt Versuche dien " ^ M ' ^
Untersuchungen über da« Wachsthum un«' ^ „e l ! ^
vorralhsdlldung der verschiedenen H ^ a r " ^ n l,
denen Lagen unter verjchledener vchandl»"^^ ^
die Lelstungssähigltit verschiedener lol ' ' ^ ^ i e , .
zeuge und Maschinen, über dle Kosten « '
Vewllthschaflungsarten «. lt. I
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. 6s wird sich, u » diese Fragen zu verfolgen, unter

, " l « darum handeln, Probe, oder Verfucheftüchen zu
!»! « ""^ l " ermitteln, wo Versuche Über »often
un! 3 ? ° ^ von »ufforftungsarteu, von Vehandlungs.
^ " ^üngungsart der Vaumschulen, von »ufästuugen.
""lauterungen, Durchforftungen zu verschiedenen Zelten
°?.-? llerschtedene» Grade, dann über Kosten und Gr-
"msst d« Vor. und Nachvtrjünguug, über Lichtungs-

M°chs und Femelschläge, über den Einfluß von Ncben-
"«ungen auf den Hauptertrag :c. lc. am zweckmäßig-

en «lngefteUt werden tonnen. Zur Veantwortung eine«
»l°lttn Theiles dieser sragen bedarf es aber eines nicht
""«deutenden Aufwandes an Kapital, Zelt und Nrbeits-

'>l, indem die melften Fragen nur durch eine lange
"lzt von Geobachtungen, welche an den verschiedensten

"llen und zu den verschiedensten Zelten vorgenommen
" " « « , zu beantworten find.
, " " forstliche Versuchewtstl, wird sich in Oefter-

"< fruchtbringend nur dann entwickeln können, wenn
' " «fterrelchlsche Großgrundbesitz seine Mltwlrlung in
^ l " Angelegenheit, welche das gemeinsame Interesse

' "« Valdbeftyer berührt, bethätigt.
«. «>. ' Vtltwltlung lvante in verschiedener Form und
Dehnung geboten werden, wie: 1. Errichtung eigener
'"Mchtr Versuchsstationen, die. wenngleich sie ln erster
^ " t lelbstvcrständlich den localen Fragen des eigenen
U°tftbttrleble dienen würd:n. doch zugleich mit dem
'"«lichen Vcrsuchswesen in eine ständige Verbindung
F f » gleichmäßigen oder ergänzenden Vorgehen« und
"Mr Verwerthung h „ erlangten Daten treten sollten,
z 2. Verfügung, daß auch ohne Errichtung elgentli-
«°n 5"suchsftatlonen, doch an bestimmten Forftorlen
«n den daselbst bediensteten Forftbeamten nach »ngabe

^ ' vo« Staate eingesetzten Versuchsleiters Versuche,
"«bachtungtn und «ufzelchnungen stattfinden sollen.
M « ^tftattung. daß solche Versuche, Veobachtungen
^ ."fztlchnungen unter gewissen zu vereinbarenden

«lngungen an bestimmten Forftolten von den Orga,
^ . dts staatlichen Versuchswesens angestellt wcrden

°tu, ^' Mittheilung etwa schon vorhandener älterer ober
l l l l Aufzeichnungen, die sich zur »issenschasllich-pral-
^ n Verwerthung, insbesondere zur Ergänzung der
"«'Uchsdaten eignen.
««ln blnbllck auf die dargelegten Zwecke hat Seme
K,.l""z ^ ^ ^ ^ Uckerbaumlnlster eine Reihe von
su«, "uen.vesihern um die geneigte Erklärung er-
ftertl! ^ " " ln welcher Richtung das Ackcrbauminl-
lich'"" "us ihre Mitwll lung zur Mderung des forft-

,/uersuchswesens rechnen darf.
ittu " " ^ ° bereits eingegangenen zustimmenden Neu«
lllll H " bandet sich die der Güteradministralion Sr.
h.''vohelt des durchlauchtigsten Hcrrn Erzherzogs » l .
" ^ l . lvelche zur Förderung des forstlichen Versuchs«
°>en« in jeder W^se bettragen, inbesondere aber in den

, . " " den Punkten it und 4 angedeuteten Formen die
' " W e Vtllwlrlun« der erzherzoglichtn Forftbeamten
'Vrtten^lassen „ ^ ^______

Hagesnmlgknten.
3nr Nequartier««s des Heeres.

ll^l ^ ^ Bohemia" «fährt, daß der Gesetzentwurf be-
bend dk Mtluär-Kaseinielung,- und Vequarlierung«.
"°ze bereit« fertig vorliege. Dle Durchführung de« Ge-
' ^ dUlfte, wa« oie Kaserulerung anbelangt, eine Rethe
" Jahren in Anspruch nehmen, da der «au von Ka.
""«a in den versch»edenen Militärdiftricten für jetzt un«,
Mlngliche Su««eu erfordern würde. Der Bau einer
^dnllelielaserne für eine Division allein lostet Über 500,000
^"deu, unh es ist daher vorderhand nur das Prmcip
^2"omn«^ die Ausführung jedoch «aß naturgemäß erst
" <!c»»fe der Zeit gefchehen. Vor alle« wurden die Ve.

^""erung«-«u«lagen für die Offiziere bedeutend erhöht.
T^ter wurde festgestellt, daß in den verfchiedenen Gemein«
" " die RauVderMmjse zu ermitteln feien, u« hienach
"" Dislocierung«, und Terrltorial.Elnlheilung bestimmen
f ,lünuen. <̂« »urde als Princip aufgestellt, daß die
.""fte technische Abtheilung, welche zu bequarlieren ift, bel
" Kavallerie ein gug, del der Infanterie eine halbe Co«,

k'lnie sei. so daß die Keule sich nie felbft überlassen blei-
" " »nd die Uvnchtung und Disciplin nicht durch zer-
X^"e Nequartierung leide. Vorderhand werden daher nach
^Mchte« Wohn- oder fonftlge Gebäude zu Quast.Kasernen
Optiert »«den, wozu «an die Mt le l ohne größeren
5"f»aud bereit« als zur Verfügung stehend berechnet hat.
^ ^«»einden dttrfttn hiedurch bedentend »nd die «r«ee

Hanzen a» »elften gewinnen.

« ^ ( D e r Al lerhöchste h o s ) wird. »ie der
« ^ ^ " "fährt, erft nach dm Weihnachl«feiertagen von
^döllü in die ofner «nrg übersiedeln. D« Erzherzogw
?"" le btfiudet stch »n Gödöllö fehr wohl «nd ift he»ur.
u.?..^"l^« Schloß, wohin belanmlich Ihre Majestät
A°l ?^l«. ^ alles, wa» da strick, »nd hütelt, «i t der
z u ° ^ " " » "on »<n»eu Kleidungsstücken beschäftigt, welche
in! ?'l"l«le für die ar»en Kinder m Göllöllo bestimm
da«» " " " " ^ " Schloß a» Christabend einen Christa

" z» wid»en beschlossen hat.
bi, i , ^ ^ " d " a z « a » e r ü n i v e r s i t ü t ) sind
i»M<^. ^ H " l " «<«ibiert. Hievon entfallen auf die
i » l ^ s " " l ä t 160 ordentliche und 7 außerordentliche,

" N 1S7, auf die phllofophlsche Facnltäl 1b ordenl-

liche »nd 4 a»ßerordenlllche, zusa»»« 33, endlich a»f
die theologische Facultät 7 ordentliche «nd 74 a«ßelordent«
liche, zusa«»en 61 Hörer.

— ( M a s e r n e p i o e w i e . ) Sll»«tliche Boll«,
schulen ln Klagenf»« blelben vorläufig, da ewe Abnahme
der Masermpidemie noch nicht eingetreten ift, bis 22. d.
geschloffen.

— (Vau lno ten fa l fcher . ) »us Mallighofen wird
der »Linzer geilung" berichtet: ,,«« 13. d. M wmbe in
de« Gafthause des I . D. z» Schmolln eine h»u«durchsu-
chnng vorgeno»«en und hiebei, »nl« einer Kiste verborgen,
eine Vanluolenpresse vorgefunden und consilcieit. Wie er-
zählt wird, hat der in Wleu a» 5. d. wegen Veraus-
gabung von Baulnotenfalsificaten per 10 ft. verhaftete
Vraveurgehilfe Hanbold sich in de« genannten Hause einige
Zeit aulgehalten. Der Vaftwirth I . D . wurde verhaslel
»nd samntt der Vauluoteupresse de« hiesigen Verichte über«
geben."

— ( V i u Nord l i ch t ) war a« 12. d. zwischen 9
und 10 Uhr in Kla«senbnrg sichtbar. Die Strahlen stiegen
zu 15—20" auf und verbreiteten einen starten rülhlichen
Schein. U« folgenden Morgen llärle sich der feit Wochen
«»zogene Hi«»el auf und la» die Sonne in lauge nicht
gesehener Klarheit wieder zu« Vorschein.

— ( D i f t a n z f a h r l . ) N« 15. o. giuc; He« Tho-
mas, Milconlpagnon der Fir»a Stone »nd Vvlhall, die
Wette ein, binnen neun Stunden «iuelft Veloclpöoe die
Fahrt von Vrünn nach Wien zurückzulegen. Vr hat in Ve.
gleilung eines andern am Ib. d. nach«tttag« 3 Uhr diefe
Veloclsödefahrt angetreten.

— (Viehseuche i n D a l « ° t i e n . ) Die t. l.
Statlhalterel in Trieft hat au« Anlaß der aufgetretenen
Vtehfeuche in den Gemeinden der l. l. »ezirl«haupt»ann.
schuft Nencovac in Dalmatieu die Einfuhr von Hornvieh,
dessen Abfälle sowie der Rohstoffe au« der genannten Ve-
zirlshauplnlannfchaft gänzlich oerbotm und angeordnet, daß
die slnfuhr des mit Gesuudheitezeugnissen versehenen Horn-
viehes, dessen Abfälle »nd Rohstoffe au« den senchensieien
Vezirlen Palmatiens n«r durch die Oinbr»ch«ftlllionen Trieft,
Pola, Rovigno »nd Lussin piccolo bei sonstige« Verfalle
ftallfiaden dürfe. I n Fällen, daß diese» Vieh au, der Türlei
fta««en sollte, muß nebftde» durch amtliche Zeugnisse nach-
gewlefen werden, daß e« an der Grenze der vorgeschriebenen
<lonl««az «nterworfen worden sei.

— (Schließung einer »ed ic ln i f chen Schule.)
Die infolge der RuheM»ngen an der pariser »edicinlschen
Sch«le erfolgte Schließung duse« Anstalt bis zu» 1. De-
ze»d«r hat «ancherlei »nllngen«h«e» i « Gefolge; sie zieht
nemlich auch die Sperrung der Vlblimhel, die Vertagnng
der strengen Prufnnssen «nd für 1500 St»denten den
Verlust eine« Se«efter« nach stch. Obgleich erwartet, er-
regte der Veschlnß der Facullät in den Kreisen der Stu-
dierenden doch allgemeine Veftürzung.

— (Fo lgen de« „K rach " ) Genua «acht eine
furchtbare Handelskrisis durch. Uchlzehn Uanlen und Oredll-
auftallen haben die Su»«e von 159.640.000 Lire in den
letzten Monaten verloren.

^ o c a l e 5.
Ans «nlaß der am 2. Oltober l. I . zu Mosel,

Vezirl Gotlschee, ftattgesuudenen Feuersbrunft hat die
l. t. Landesregierung zur «inderung der traurigen Lage
der Betreffenden eine Sammlung milder Veitlüge im
nanzen Kroulaude etngeleltet und es werden o»e emlau«
zendcu Spenden bei der t. l. Landesregierung, b:lm
Stadtmagistrale in Latbach und del allen t. l. Vezirls»
hauptmanl'schaften entgegen genommen.

Uns dem Parlamente.
(Schluß dn Rede Dr. Schuffers.)

s« ist serner anzunehmen, dc»ß die Minorität nur
dann darauf hinarbeiten wird, einen Vertreter in der Auf-
sichtsralh zu bringen, wenn etwa« m der Vefllllchaft nicht
m Ordnung ift, und dann fcheint es in der That ange-
zeigt, die Geschäftsgebalung genauer zu überwachen und von
»eyr als eine« Standpunkte die ganze Lage der Gesell,
schaft zu prüfen und zu controlieren.

Ich glaube, daß in der vergangenen Zeil, wo doch die
Verwallungsräthe und die Vorstände aussHlutzlich aus der
Majorität gewählt wurden, «auche« Unheil, mancher schad,
lichr Schritt vermieden worden wäre durch die bloße An-
wesenheit eines Vertreters der Minorität.

Wenn ich «ich «»sehe, wie der «»sschußberlcht der
Majorität dle Regierungsvorlage belä«pfl »ud die Gründe
darlegt, a»« welchen er da« lehle ^i i lw» de« Nrtilels 191
weglassen zu müssen glaubt, so finde ich hauptsächlich diesel-
ben Einwendungen, welche ich schon flüher al« die Gegner
dies« Minoritätsvertretung zu charakterisieren «ud zu eul,
lräften «ich benlllhte. G« heißt eben wub«: Principiell
kann der Wille der Gesellschaft nur durch die Majorität
zu» Ausdrucke lo»»en »ub dar»« ist eine Vlrttetnug der
Minorität i » A»fstchl«rathe unzuliisfig.

Da» wäre richtig, wenn es sich «» Veschlüsse
handelte, allein der Aufstchlsralh ift eben nicht dazu da.
n» Vefchlüsse zu fassen, nnd dar»» ist es zuläfsig. daß
der Vertreter der Minorität i » «n<fichts«athe einen Platz
finde.

G« wird i » Motivenberichle auch zefagt, die «ctiv.
nä« feien schon anderweitig genügend geschützt, und es sei
nicht nochwendig, der Minderheit auch dieses Schutzmittel
z» gewähren. Ich glaube aber, daß der Zweck der d«ch

die Verttenmg der Minorität erreicht »erd» soll, d«rch , «
lein anderes Mittel erreicht werben kann. »s Handell fich
dar»», der Minorität Gelegenheit z» gebe«, in per»e»e»,
ter Weise, wenn sie es nothwendig »nd zweckdienlich ft»-
del, Einsicht m die Geschäfl»sühr»ng »nd den »anA des
Oefchäfles z» nehmen. G« ift a»f diefe Weise a»ch allein
möglich, daß die Minorität seinerzeit gegenüber einer von
der Majorität ausgestellten Vilanz, sowie gegenüber anderen
Angelegenheiten, welche in der Generalvelsa»«lnng znr
Sprache lo««en, infornüert fei. Sonst wird sie ln der
Regel zu fpät Keuvtnl« dec Sachlage elhalten »nd es iß
lhr nicht »ehr »öglich, den Schaden abz»we»den und recht-
zeitig von »hre« anderen Vlecht« Gebrauch z« »achen.

Ls soll auch ein Widerspruch fein, wird weiter ich
Molivenberichte a»«gesUhrt, daß ein von de« Minorität ent-
sendete« Mitglied des Ausstchtsrathe« denn doch als Vertre-
ter der ganzen Gesellschaft «fcheine. Nnch dies« Wider-
spruch wäre von Vede»l»ng, wenn es fich «» eine U»<«
fuhr»ng von Beschlüssen Handelle, »» eine Mitgliedschaft
au eine» Eieculivorgane; er ist aber nicht vorhanden !»
Hinblicke auf ein nur controlierendes Gremium, als »el-
ches der Ausstchtsralh, »nd da« m»ß immer betont »erden,
allein angesehen werden darf.

Die Minorität — heißt es al« weitere VinweniwnH
i » Mollvenberichte — zeigt durch die Wahl eine« beson-
dere» Vertreter«, daß divergierende Interessen innerhalb der
Gesellschaft bestehen, baß verschiedene Ansichten herrschen,
nnd es kann nicht zweck«äßig sein, bei solcher Sachlage
gleichfa» streitende Glemente iu r«m Uusfichl«rathe z» vex-
einen. Ich «vchte a»ch dle« wieder «»lehren.

E« ift allerding« richtig, daß da« Vorhandensein ein«
Minorität da« Anzeichen einer Divergenz der Mein»nge»
ift. Verade da tedarf aber die Minorität einen elhvhte»
Schntz, gerade da ift es für sie a» nothwendigfim, daß ste
einen Vertret« i « Aufsichtsrathe habe; gerade, wenn in
diesen Fälleu eine Minorilätsoertrelung zulässig ift, wird
»an auf eine rigorose »ud unparteUfche Thätigkeit oe«
U«ssichlsrathe« rechnen lünnen.

Wenn «an endlich davon fprichl, baß das Geschäfts-
geheimnis in immerwährender Gefahr sei, dnrch den Ver-
treter der Minorität in Vefahr z» lo«»en, so sehe ich
nicht ein, warn» »an von vornherein de» Vertreter d«
Minorität weniger Vertrauen entgegenbringt, als denen der
Majorität. Der Vertreter der Mmrriläl wud ein ebenso
vertrauenswürdiger Vlc<nn als der Vertreter der Majorität
sein. <lr hat wohl andere Gesichtspunkte; aber da« Geschäfts-
gehei»nis wird er ebenso z» wahren wissen »nd dafür ebens«
verantwortlich sein, wie der Vertreter der Majorität.

Dle Gegner ,precheu anch l«»er davon, als ob nach
be» Antrage der Minorität de» A»«sch»sse« du Vtinoriläls-
vertteluug ein« für alle»al als etwa« regel»Üßige«, ?lß
etwas bei allen Gesellschaften bestehende» in Al»»e»d»ng
to«»en »Urde.

Da« ift ja nicht der Fall; eine folche Vertretung »lrd
i««er dlc »««nähme bleiben. Wenn c»»ch der Minoriläls»
antrag angenommen wird, so werben nach wie vvr w de»
»eiften Fällen die Auffichtsrälhe n»r der Majorität e«>
no««en werben. Cmzig in gewissen kritischen FllÜe», » d
»eun alle Voifichlen, o,e das Gesetz vorschreibt. erfUllt fwv,
gelangt dle Minoriläl zur Vertretung i » A»ffichlsr<uhe.

Ueberhaupt scheint »ir , ift e« nicht so sehr da« G<?
wicht der Gründe, welche «an ansührt, al« die Neuhch
der Idee, welche vielsach st»tzlg «acht »nd derselben. ans
dieser Ursache Gegner fchafft.

Ich will es nun nicht leugnen, baß die Bache eint»
gewissen erp«i»entellen Charakter hat, daß eben eeß
ein verfnch zu machen ift. Dos, «eine Herren, ist ab«
auch »i t vielen anderen Vefti»«»ngen de« Gesetzes h»
Fall ; »ir haben vielfach Normen l « Gesetze, die z»»
ersten male in die ^egl^lalive eingefühlt werden und fich
in der Profis erst bewähren »Ussen, von denen wir nicht
wissen, ob sie segensreich oder nachlheillg seln werde», »»d
doch herrscht darüber <tinfti»«igleil, daß sie anz«neh»e»
sind. Ich gla«be, d»e Vergangenheit unsere« Acllenwefen«
ladet »ns eln, diese« <tspeli»eul z» »achen. Wir schaffen
da»it eine Institution, welche in de» Geiste de« Gesetze»
vollständig gelegen ift nnd m den Rah»en desselben vor-
trefflich paßt. eine Institution, welche geeignet sein wird,
in den Kreisen der Aclionäre nur Veruhig«ng nnd Theil-
nah»« sür dle Actiengefellschaflen hervorzurufen, der gan-
zen Stellung des Aufstchlsralhe« m der Profi» rasch slit-
gang zu fchassen »nd überhaupt vorlheilhaft »nd segeu«relch
a»f die Thätigkeit des A»lsichl»ralhe« einznwirlen."

— (Per fonaluachr icht . ) Herr Dr. Josef O r e l ,
I. l. Notar iu Laibach. Vefitzer de« goldenen verbienftlrenze«
und eifriges Mitglied der t. l. Landwirlhfchafls.Gefellschaft
ln Kratn, vernnglllckte a« 17. d. durch einen Fall »der
dle Stiege in seiner ckohunng. Dieser Fall hatte den T»d
de« nahezn 80jährigen Greife« zur Folge. Dessen Leichen-
begängni« findet heute «ach»iltag statt.

— ( E r n a n n t » n r d e n ) dle Herren. Ha»pu»ann
Franz H e r z » a n n zu« definitloen To»»andanten de«
lraln. «andwehrbataillons Lalbach Nr. 2b »nd Oberlle»te«
uant Karl K o » p de« lrain. 8and»ehrbataillon« «r . »4
zu« Ha»pt«ann I I . Klasse; vorgerückt ist: Hanpt«an»
II. Kl. Franz Ne»tz des lrain. Lanbwehrbatalllon« Nr. 3b
zu» Hanptwann I. Klaff«. .

- (Weib l iche S t ra fans ta l t . ) Wir verneb»»
aus sicherer O«lle, daß die i « grazer ObuwnWianIz«.
fprengel befindliche weibliche Slrafauftall a», Laniowitz in
Vt«l««arl «ach Schloß vigann bei «ee«.«ad»«n«do,s w
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Kral» verlegt wird und der diesfällige Schlotz.KaUfvertrag
zwischen dem h. Aerare »nd dem Oulsbefiher Herrn Ier-
ckann bereit« abgeschlossen ist.

— ( P r e ß p r o z e ß V r a n d f t e l t e r c o n t r a
, V l o v e n « l i N a r o d " . ) Da« genannte Vlatt brachte
i » August d. I . eine Notiz, wtlche den geplanten V«la»f
der de» ReiHslathabgevrdneten F. Vlanoftetler get.öligen
Vergwerte « da« Rerar besprach und in ihrer Foim <ür
Vranvftetter angeblich beleidigend war. Retcheralhsabgeord.
»etet F. Vrantstetler hat infolge dessen durch semen Ver.
tttter, D r . Holzinger in Vraz, die Lhrenbeleidigungstlage
gegen den verantwortlichen Redacteur de« „Slovensli Na»
rod" Ivan Se»en bei« laidacher Landes« als Pießzerichle
Überreicht. Der Vertheidiger I . Eewen«, Ndvocat Dr.
Nson« M o f c h s m Laibach, ergriff gegen die Nntlage
an da« Obetlandesgericht in Graz den Recur«, unv da«
hohe Obeigericht hat, wie der laibacher Correspondent der
.Tr ief t« g lg." berichtet, » i t Berufung auf den § 211
der Slrafplozeßordnung die Anllage des Reichsratlzsabge-
vrdneten F. Vraudftelter verworfen.

— ( « i e f e n l r a u l . ) I n Mndlsch.Feiftrih gedieh
da« Kraut vorzüglich. I n r Veftätigung dessen fahren wir
an, daß e i n «r«mlopf 1b ' / , Psd. wog.

— ( g u r W a r n u n g an V i e h h ä n d l e r und
L a n d w i r the.) I n Kroatien herrscht die Seuche in zehn
Gemeinden des agramer, in sech» Gemeinden de« bellooarer,
in vier Gemeinden de« lreutzer und nebst der Stadt Wara«-
din in vier Gemeinden de« warasdiner Eomilale«.

— ( T h e a t e r . ) Gestern ging Eh. Lecocql dreiactlge
komische Oper „Angot" z«m ersten »ale Uber die Bretter
«nsere« Schausplelhause«. Der Schauplatz war zur Vor-
feier te« hohen Namensfefte« Ihrer Majestät der Kaiserin
E l i s a b e t h glänzend beleuchtet. Die Aufführung bles«
Oper lann al« eine sehr befriedigende bezeichnet werden.
Herr Kapellmeister Sechter hat den »usitallschen Theil
a»t einstudiert, die Mitglieder uuierer seriösen Oper wlrl»
ten » i t Fleiß und in bester Laune mit, die Direction ver-
wendete auf die äußere Ausstattung die entsprechendste Sorg»
fall »nd alles llapple. D»e Handlung ist leine complicierle,
sie erledigt sich nach lurzen und einfachen Liebes« uod
politischen Intriguen durch Abschluß zweier shebündnisse.
Der »usilallsche Theil ist unstreitig der hervorragende. I «
ersten Acte laust alles »inner interessant ab; im zweiten
Ucle erhebt fich der Gesang zur Höhe glüherer Opern; im
dritten Acte gleicht er den Formen der Operette. Lebhaften
Beifalles erfreuten sich: i » ersten Acte die Romanze der
Cl«ket«. da« «ondean de« Puo». da» Duell der <llai-
«tte »n» de« Pllo«, da« Lied der Clairetle; im zweiten
Acte das llouplel der Lange, da« Duell der Lange »nd
Glatretle, da« Duett der Lauge «nd de« Pilo», da« Vn»
se»ble»<Q«inlelt, der Thor der Verschworenen und der Schluß»
»alzer t » Fmale; im drillen Acte das Touplel der Clal-
«eue, das Duett de« Powponuet und Larioaudlsce, da«
t«zett der Aairette, de« Powponnet und Larivanbiöle, da«
Duen der Lange und de« Pilo», die Cavaline der L^uge
«ld da« Vchlußeusemble mit Chor. Fräulein J a n » «
schon»« l y suhlte den Titel« und haup'part fuplrbe, in
Hefter Laune, » i t H»«or und in decenter hallung vor«
zliglich au«. Frau S c h ü t z - W i t t gab den Part der
„Vlade»0!selle Lange" elegant »nd fein; schon ihr erster
t«n brachte Leben a«f die Lühue. Veiden Damen gebührt
dir Pt t i» de« geftngen Alxnd«. h:rr I n d r a (Pompouuel)
»ar ledendige« O«cksilber, vvllcr Spasse. Herr D a l s Y
(Pile») «fcelllene in«desondere w den Duetten mit Angoi
»no Lange; dem Epiele fehlte wohl franMsches Vlul.
Herr W e i ß (Larivaud öce) trat recht lomlfch auf, Hut und
Aedüchmlß brachten ihn wohl manchmal in Verlegenheit.
Herr Hegel (Tremtz) »nd sä«n>lllche Mitglieder beiderlei
G«fchl«chle« de« Schau« und Luftspule« wirllen zum Ve.
li»gen de« Ganzen lobenswerlh » l t . Da« gmbesuchle hau«
spendete insbesondere im zweilen und dritten Ac»e zu w«l>er«
holte» »ale großen Veifall. Wir dursten nichl irren, wenn
wir dieser Oper im Vellaufe der Saison ein halbes
Dutzend Wiederholungen prophezeien, denn die Musil ist
eine äußttft liebliche, geMige, in vielen Scenen hvchft
s^izinelle.

— ( « l « « der V ü h n e n w e l t . ) Fräul. Pessiack
—» a» l. Hoflheater in H a n n o v e r nach vorausgegan-

gene» erfolgreiche» Gastspiel, welche« die Parle „Agathe"
»n „Freischütz", „Margarethe" in Gounod« ^ Faust" und
„Nnna" in Marschners ,.han« heiling" »»faßte, »nter
»ehr vorlheilhaflen Vedlngungen engagiert, — hat wie früher
m Dresden und Kassel, so auch « ihre« neuen Vaga-
gemenl die Gunst des Publicums und vollste Uuerlennung
oer « ru i l in SlurmschlUl tiobert. Die „ D . ö. Th, g,g."
schreibt über die jüngste «uffuhrung de« „Freischütz" w
Hannover: „Fläulem Pessiact btfiyt eine sehr schöne und
>v«palhi<che Oopranftimme von glvße« Umfange »nd einen
sehr gebildeten Lorlrag. Mit diesen Vorzügen vereinigt
sich eine reizende Gestalt und eine geMlge Darstellung,
so daß Fläulcin Pesslacl in der That etne Zierde unfcrer
Oper z« werden verspricht. Ihre ,Agathe" war eine vor«
zllgliche Leistung, die allseitigen Vtifal l hervorrief. Ihre
oetden Urien («ct 2 und 3) wurden echt lünftlerisch vor«
gelragen und veidlenlen die reichen Veifallsbezeugungen, die
ihnen zutheil wurden." Die Partien, die Fiäulem Pessiack
zunächst singen wird, sind „Alice" in „Robert", „Adalgisa"
« „Norma" und ^C^ssllda" in „Teufel« Antheil." —
Herr C h l u m e t z l y macht »»Theater in Olmütz Furore.
Ueber die vorzügliche Ausführung de« Tuelparles im
^Waffenschmied" schrelbt die „Neue ge l t " : ,Der genannte
Sänger wußle seinen Part in musilallscher Beziehung nach
der humoriftlschen und ernsten Seue hin so reizend aus-
zuarbeilen und schallierte auch schausvielensch mit so hüb-
scheu Iüzen, daß da« Publicum z« wiederholte» und
ftürmija)«u Veifalle hingeilsseu wuide. Unter den vielen
guten Leistungen des Herrn Eylumehlv, scheint uns stin
Sladinger eine der besten, wenn mchl dle beste."

Neueste Post.
V c r l i n . 17. November. Die elsässischen Vbgeorb'

neten olltveigelten die Einreihung in vie litalStzrupp.n
tlvtz Aufforderung dlS PrtlsidiumS.

B e r l i n , 17. Nooember. Gutem Vernehmen nach
sind dic mündlichen Verhandlungen gegln den Oralen
Arnim vom Stadtgerchte auf den 9. Dlzcwoer und die
folgenden Tage orljchoben worden.

P a r i « , 18. November. Die Mehrzahl der Vlät-
ter spricht da« Erstaunen aus, daß die spanischen Reg»e-
rungslrupptn ihren Sieg nicht verfolgen und dcn Cailt-
ften die Wiedtibesltzung der Grenzen zulassen. — <iln
Schreiben Chrlftophle'«, des frllherln PlÜstdenten des lin-
ltn Centrum«, sagt. daß dieses mit der factilch beftehen-
deu Republil unzufrieden ift. E« » i l l die gesetzliche Re-
publll, »lrd auch au« Versöhnlichlelt gegen da» S«Pten-
nat mit dem »ntrag auf rlpublltauische Oraanlsierung
ootinen, würde aber sonft lieber für die »uftösung der
Assemblst ftlmmcn. — Vazaine ist in Madrtd einge-
troffen.

V e r s a i l l e s . 17. November. Die Linle und
das llole Etnllum lvarten, um stch zu oercinigen, auf
den Zeitpunkt, bis die erste Versammlung der Rechten
und außclften Rechten erfolgt sei.

Telegraphischer Wechselcurs
vom lt<. November

Papler-Rtllte 7010. Silber-Rente 74 60. - 1860«
Staal»-«ulehtn 109 10. - Vanl-Aclien »9«. - <lredil-»clieu
2^b^5. — London l !0»5. — Silber 104 70. » t. Vlünz«Du-
catnl. — Napoleonsd'or 899.

N i e n . 1«. Nooember. 2 Uhr. Tchlußcuise: Crebll Hi3b25.
«ngl« 14«75, Uulou 1t7 —. Krancobanl b9 - , Handelsbank
?ii , vercin«bant!<2!i5, Hypolhelarrenieubanl 1H- .allgemein,
Vaugesellschafl U5- - , Wiener «aubaut 46-.Unioubaubaut 20 5 )̂. ,
«üechslerbaubaul 14bl», «riglltenauer 13 —, Suultsbahu 30^50,
«iombardm 134 t>0. tommunallose —. Matt.

Angekommene Fremde.
Am Is . November.

»«,<«> »<»«>< KV>«>». Hohn, Haiser, Neiter, Sedlatet und
gwitsch, «eisende, Wien. — v. Langer, HutSbesitzer, Poganitz.
— «urzchaller, Oelchäflsm., Domsale. — Dettela, Gutsbesitzer,
Lhrenau.

l l » » ^ > «>«s«»,<. Schädel, l . l. Polizei.Director mit Ve^
malin, Wlen. - Morre, Pr iv, Ülagenfurt. — Horchy, Fiume.
— Iungwirth, Vraz. — Levitnig. Lal.

AZ»t«»< ».««»«»z»«,. Stare, Viannsburg.
» t « « » « « » r t e . «lemeniit, Krämer, Treffen. — Außeneaa,

Handelsm,, St. Viuprecht
Wlvl»»«;»». Uurghaidt, Lalbach. I

Ollndel und PolkswiithschaMches
«aiback,. 18. November. Aus dem heutigen Marlte find«'

schienen: 6 Wagen mit Getreide. 3 Wagen mit Heu und «lM
(Hm 23. Stroh 11 Ztr.). 18 Nagen und 3 Schiffe (20 «las«"
mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e .
Mlt^lVlg,.. M^VA
fl.!lr.!fl.I l l . ! ft l tr ^

Weizen pr. Melzm 4 V0> 5!56 Vutler pr. Psuuo ->44 - > "
Korn ^ 3 40 3 77 Eier pr. Stück - 4 ^
Gerste ,. 2 90 3 - Mllch pr. Maß - W ^
Hafer .. 2 — 2 1 9 Rindfleisch pr. Pfd. - 30 - "
Halbfrucht „ 4 4 Kalbfieifch „ - 2 7 ^ ^
Helden .. 2 70 2 93 Schweinefleisch ,. - 25 ^
H'rse ^ 3 - 3 7 Lämmerne« „ - l 9 " "
«uluruh « I 7z. Hilhudel pr. Stuck - 40 ^
2'däpsel ^ 2 6 0 - Tauben „ - 1 9 ^
Linsen « 5 80 - - Heu pr. Zentner 1 !ib - ^
Erbsen ^ 5 60 Stroh ,. > ?b ^
Fisolen „ 5 50 Holz. hart.. pr.Klft. - ^ " A
sl'ndeschmalz Pfd. - 54 . . . — weiches, 22" 4 ' "
Schwtlneschmalz „ - 46 — Wein, roch.. Limer "
Speck, frisch ^ - 3 5 —weißer, ,. - ' " ' "

— geräuchert » — 42 j

« u d o l f s w e r t l » , 16. November. Die Durchschnitt«-^««
stellten fich auf dem heutigen Martte, wie folgt:

st. lr. ^ ^
Weizen per Meheu b — ,! «ler pr. Ttllck . . - ! !Z
«°rn « ,̂  Milch pr. Maß . ^ g
«erste ^ Rindfleisch pr. Pfd. ^ A
Hafer . 1 9 0 Kalbfleisch „ > " Z
Halbfrucht ^ Schweinefleisch „ - 3«
H«dw „ 4 — Schüpsenftelsch ^ ^ 3z
Hlrfe ^ 4 — ! Hähudel pr. Stück . ^ "
icuturuh « I 70 , Tauben ^ "? «o
«rupfet Zentner 2 »0 Heu Pr. Zentner . l ^
Liuseu MeHen - - K t ro l ^ - ^ ^
Erbsen « i H°lz.harte«32". «lft. 6 ^
Fisolen ^ 4 80 — weiches. „ "7 ^
Rmdsschmalz pr. Pfd. — 50 Nein. rother, pr. «imer 10
Schweineschmalz „ - 50 > - we.ßer « l0
Speck, frisch, » 3« __ n,uer . . . . »
Gpeck. ««räuchert P fd . — — Leinsamen pr. Metzen ^ ^

Theater. .
Heule.- « n g o t , d i e T o c h t e r de r H a l l e , Komische O p " » "

3 Acten von Charles Leeocq.

Meteorologische Beobachtungen in öaibach^

,« I " ^« ? ^ 3 " " ^ » ^wwdM «ebe^ .̂ .
. ^ " « ^ ! « ? ' " " ^ « NW. schwach he.t« 0 "
w ^ «b, 729 «< — 4,« NW. schwach etwa« bew.

Morgen« Nebel bi« 10 Uhr anhaltend, dann heiter, A " /
nenscheln, Alpenglühen. Das Tagesmütel del Temperalur ^^ '
um 7 9" unter oem Normale. ^ -

»erantwortlicher «edacleur: O t l « » « r « a m b e r s

l 1̂  l
W Schmerzerfllllt geben die Hinterbliebenen Nachi^ >
M von dem Hinscheiden ihres inniastgelieblen «allell, «
M resp. «alers, des Herrn >> Dr. Josef Orel, >
W l. l. Notar ,c.. W
W welcher nach lurzem Leiden, versehen mit den hell- W
^ Steibesatramentell im 7«. i'ebenöjabrl- gestern abeov" «
^ 8 Uhr seiig im Heirn eiUschlajen ist. x n «
M Die irdische Hülle des Theuern wird morgen ve" ^
^ 19. d. M. nachmittags 4 Ul,r vom Slerbehause, « " " M
M ftädtervorstadt Nr. 20. nach St. Lhrlftof llbertragc» «
W werden. W
W l.' a i b 2 ch. am 18. November 1874. W
> Tie trauernd Hinterbliebenen^^

' ^ a s ^ N e N c k l " > " " ^ ^ ""ember. Ungeachtet der au« London gemeldeten Z,nsulz.rhöhuug und ganz ,m Gegensatze zur gestrigen Tendenz war die Spe^lÄio^gllnstig «csti""V ^
^ 0 0 l » r 0 c s l w l . «t,sten Opeculalionspaplere. ,n«bef«ndere al.tr d.e «auwerlht. verzeichnen »oancen. deren Btdeulun« freilich durch die « r ing« Dimensionen de« Umsatzes abgts«" "
-»«^. «nl«ß«»erth, »«ren nnl,z«r ,m Verlehr und mcht sonderlich gesucht, w«nn »uch mchl »u«,eboten. » > ^ «, » »«»«« ^»«u ,«n lu »» ««1 v

Geld Nar ,
. ' M , » . ) , . ^ . l 7U05 70 tb

«tzr«. l ^ « » N M » ) . . 74 t̂ 0 74 60
Kl«, 1889 . . . . . . . « 8 « - « « » , -

, 18si4 1 ( 2 . 103 2b
. 1«0 10»— KV «5
. I860 p» 100 fi. . . . 1"«0 l l V l l ,
, l8«4 V lü««.'' 1l"7b

«,«lln««.Pl«»dbr^ft . . . .12125 1X175
P««»sit«u,leh» der St«tt » w , I0«b0 1l8-

«l«b«i» l«»s , ^ . . l . . " 7 5 7b'ft

MhUUl'UtgMernnge.LVft - - - ^ ^ 0 i ^8 —
U » , » < f « » b « h » . » n l . . . . . Nib »720
U»D. Prliu,tln»»nl.. . . . . 81 b0 « 2 -
W'tn« l«»m»»«l»»2l«h» . . l js - 8375

«<ti«« »«» »«»k«M.
»«.. » . O«ld War«

«AW?' -. U"i55"

Veld Ware
«reditanfialt, nng«. . . . . »32 — «»2 50
Tepofilenbanl — — — —
<l«e«wp««nfteU 940— 945 —
Frau«.Vul t 6<'»5 6U 50
H°ud: l , tu6 73— 7» « l
«ntt»»«l»«ll . . . . . . 9 8 7 — 9 8 9 —
veüerr. «U>. Vnck . . . . — — - —
Oesterr. V»l«efl«ch»ft . . . 298— 1 9 5 -
Unicn»«n! . . . . . . . « 2 - 1222»
«»ew«»«n« . . . . . . . 822'» »2 50
»««ehrNon? il)4 00 10b -

« < t i e » «»» » r « » » p , « t » U » t e r u e h «
» « » g e » .

Geld Ware
»lftld.««hn 187 ?b 1»8 -
««l.L»d»>ig,V«h» . . . : ' »44 — 244 50
»«u«l.»«uu,fschlN.,»c,eMch«f« 4.'^)— 4 5 2 -
«U<»betb.«estbuhu 1 9 5 - 1 9 6 - .
«ltj«beth.V«h» (?ln,.Vnö»«is"r

»t««l,> —— — —
ßeidinaud«-«°rdbahn. . . 1890 — 189^ -
ßr»nz,I«seph.v»hn 189 — 189 50
k»b..«zern..My.««h» . 1 4 2 - 143-
Llovd^eftlllch. « . 4 6 1 - 4 6 2 -
0«jl«nl. ««»»«ß»>tz« 14» 7b 1 « -

Geld W««
«nbolf«.V»hn 1^2-15250
Sta«t«bahu 80» - 303 —
Gtldbohn I»4 — 1»4'50
Thliß.Vahn 191 — 191K0
Unzarischt N«rd»st»«tz» . . . I l b— 1l6
Uu,arifche 0stz»hn . . . . b6— 5620
tr««»«y.«efelllch ^»>- — -

NangeseUsch«fte».
« l > «fierr. »»n»«selllch«ft . . 27 — 8? »^
»i«nn ««,«fe«llch«ft. . . . 47— 47 b0

Vf«ldbrl«f«.
«»«». «sterr. VedtneretzU . . 9 6 « 97 —

l»t«. w 38 s«hr» 87 - 8750
««tii«n«lb«itt ,. » 9410 94 80
U»z. »«btunetzit 86 7b 87 —

Prior i tät«».
«lisabeth.-V. 1. «« 94 75 95—
8«d.-«°rbl,. S 1047t» 10t»-
hranz.Ioseph.V I00b0 101—
»»l. «arl-Lud»i«,V., 1.««, . " ' ^
vefterr. «or»»«ß^. . . . . 946b 9490
«iebenbltr«» . . 797» 8 0 -
«t«t«i«H« . . . . 1 « - " -

^ ^
«ndb,h»A8' . ^ l a l o ^

» l i ' / . . "^ ^ - ^
V l l b b > h u . « , n l . . . » " ^ 6s 7s

p r l V a t l p s e . ^ . ^

l r t d t t . « . . . . . . . . ^ l h f t 1 » " ^

Wechsel. „.50

L,nde» - ' ^ » l , 4l»'"
P»ri,

«elds-r te». ^
Held , ? zlsilc.

V n . , t « . . . l> fl. " j l r . b st> ̂  ,
»ap°le»u«d',r . . 8 „ 90 <, ° " ß ^ 5 "

Hilb« . . . 104 .. 6b ^ 0 » -

«r««nifchl Vn»b»tl«ft»n«e-0blle«"o«^ >


